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Liebe Freunde,   

 

Regenzeit… ähnlich wie der deutsche Winter bringt hier in 
Laos die Regenzeit meist unweigerlich etwas trübe 
Stimmung mit sich. 2 Monate haben wir mehr oder 
weniger im Büro fest gesessen, weil nur noch ein einziges 
unserer 9 Dörfer erreichbar war. Im September kamen 2 
weitere Dörfer dazu, im Oktober dann noch eins, aber die 
restlichen werden wohl bis Anfang nächsten Jahres nicht 
erreichbar sein. Zwar gibt es eigentlich ausreichend Arbeit 
am Schreibtisch zu tun, aber für ein Team, das es 
gewöhnt ist, ständig unterwegs zu sein und mit Menschen 
zu arbeiten, wird so ein vorübergehender Schreibtischjob 
schnell langweilig. Alles schimmelt und gammelt so vor 
sich hin bei der feuchten Hitze, nur das Unkraut im Garten 
wächst und gedeiht prächtig. Ich habe die Regenzeit 
genutzt, um 2 Wochen Urlaub in Kambodscha zu machen 
und dort Kollegen zu besuchen. Das war eine sehr schöne 
und spannende Zeit. Kambodscha ist Laos sehr ähnlich, 
sowohl vom Entwicklungsstatus her als auch, was die 
Menschen und Kultur angeht. Allerdings gibt es dort 
wesentlich mehr Einwohner und dementsprechend auch 
größere Städte und auch sehr viel mehr Ausländer und 
Hilfsorganisationen. Auch wenn die Zeit nur sehr begrenzt 
war, konnte ich dort sehr die Gemeinschaft mit 
Gleichgesinnten und sogar Landesleuten genießen. 

Ansonsten waren die letzten Monate nicht ganz einfach. 
Gesundheitlich war ich etwas angeschlagen. Erst eine 
Augeninfektion, dann ein sehr langwieriger Husten und 
dann gleich noch eine dicke Erkältung hinterher. Alles 
nichts Ernstes, aber doch kraftraubend. Seit ein paar 
Wochen geht es mir jetzt aber wieder gut, und das bleibt 
hoffenlich auch so. Seitdem die französischen Kollegen 
Anfang Juli zurück nach Frankreich gegangen sind, 
versuchen die philippinische Kollegin und ich nun alle 
anstehenden Aufgaben alleine zu meistern. Während sie 
weitgehend die Arbeit in den Krankenhäusern 
übernommen hat, bin ich für die Leitung der 2 Projekte 
verantwortlich und damit auch für unsere insgesamt 10 
einheimischen Mitarbeiter hier in Attapeu.  Leider habe ich 
so ein bisschen das Gefühl, dass sie nun erst mal die 
Grenzen unter der „neuen Chefin“ austesten müssen. 
Solange ich anwesend bin, läuft alles recht gut, aber 
während meiner Abwesenheit scheint es anders 
auszusehen. Da werden die Arbeitszeiten plötzlich nicht 
mehr eingehalten und manche beschäftigen sich lieber mit 
privaten Dingen als der gestellten Aufgabe. Auch die 

Oben: Eine der zahlreichen Tempelruinen in Angkor Wat. 

Die meisten Ruinen sind stark zerstört, aber man darf sie 

dennoch betreten. 

Mitte: Der Eingang zu Angkor Wat, der Haupttempel der 

insgesamt 400 km² großen Anlage. Hier gibt es 

wahrscheinlich mehr Touristen als Einheimische. 

Unten: Apsara, der traditionelle kambodschanische Tanz 

– ganz ähnlich wie in Laos. 



Verwendung von Geldern bleibt das ein oder andere Mal zweifelhaft, aber ohne, dass man irgendetwas 
beweisen könnte. Da braucht es wirklich viel Weisheit, um richtig zu reagieren und zum richtigen 

Zeitpunkt auch mal durchzugreifen.  

Da im Juli 2013 die erste Phase (3 Jahre) unseres 
Projektes auslaufen wird, müssen wir schon jetzt 
beginnen, einen neuen Vertrag mit der Regierung für die 
nächste Phase aufzusetzen. In der Regel dauert hier so 
etwas mindestens ein Jahr, bis es endlich durch ist, so 
dass wir schon recht spät dran sind 
Da wir vorhaben, das Projekt auf neue Dörfer 
auszuweiten, besteht ein erster Schritt darin, diese neuen 
Dörfer auszuwählen. Wir haben daher eine ganze Reihe 
von Dörfern besucht und dann eine Vorauswahl getroffen. 
Das war sehr spannend, denn wir hatten dadurch die 
Gelegenheit, bis an die letzten Enden der Provinz (und 
damit des Landes) zu fahren und einen Eindruck von dem 
Leben der Menschen dort zu bekommen. Eine Strategie 
der Regierung ist es, alle Dörfer zu größeren Zentren 
umzusiedeln, so dass die Versorgung mit Schulen und 
Dorfgesundheitsstationen trotz der geringen 
Bevölkerungsdichte gesichert werden kann. 
Ausgenommen davon scheint aber immer jenes Dorf zu 
sein, das am nächsten an der Grenze angesiedelt ist, 
wahrscheinlich, um die Grenzen zu sichern (Attapeu 
grenzt im Süden an Kambodscha und im Osten an 
Vietnam). Und so kommt es, dass oftmals ganz weit 
draußen ein einzelnes, mehr oder weniger vergessenes 
Dorf zu finden ist. Und in einigen dieser Dörfer würden wir 
gerne arbeiten. Als wir unsere Liste bei der lokalen 
Regierung einreichten, hörte sich die erste Reaktion recht 
positiv an, aber ein paar Tage später bekamen wir eine 
Liste zurück mit komplett anderen Dörfern! Auf unserer 
Rückfrage hin, kam die Antwort, dass unsere Planung ja 
schön und gut sei, aber viel besser wäre es noch, wenn 
wir die Regierung in der Realisierung ihrer Pläne 
unterstützen würden und das wären die Dörfer, die auf 
ihrer Liste stehen. Aber alle Dörfer sind in der Nähe der 
Provinzhauptstadt, und die Leute dort sind lange nicht so 
arm wie in „unseren“ Dörfern. Zwar gibt es auch dort 
oftmals noch keine Toiletten und nur unzureichend 
Wasser, aber irgendwie regt sich da doch unweigerlich der 
Verdacht, dass uns da eine Arbeit (und Finanzierung) für 
etwas zuschieben wird, für die eigentlich jemand anders 
verantwortlich ist. Ob es dafür vielleicht sogar Gelder gibt, 
die dann in anderen Kanälen verschwinden würden, bleibt 
dabei offen. 
Dementsprechend möchten wir uns natürlich nicht so gern 
auf diesen Vorschlag einlassen und versuchen nun zu 
verhandeln und uns auf einen Mittelweg zu einigen. 
Glücklicherweise haben wir insgesamt einen recht guten 
und positiven Kontakt mit dem lokalen 
Gesundheitsministerium, aber trotzdem sind diese 
Verhandlungen nicht einfach, denn kulturell muss man hier 
immer sehr höflich bleiben und es unbedingt vermeiden, 

irgendwelche direkte Kritik zu äußern. 

Nun noch ein paar aktuelle „Kurznachrichten“ zu den Projektaktivitäten:  

- Wir haben damit begonnen, in jedem Dorf Modell-Familien auszuwählen. Dazu haben wir eine 
Checkliste erstellt, die alle möglichen Punkte zur Krankheitsprävention und Hygiene enthält. Wenn eine 

Oben: Eine Ergänzung zum letzten Rundbrief – das 

Wassersystem in dem Dorf Maythavone ist inzwischen 

fertiggestellt, und die Dorfbewohner haben sehr schöne 

Dächer und Zäune dafür gebaut. 

Mitte: Die Strasse in eine Distrikthauptstadt. Jedes Jahr 

wird sie wieder repariert, aber in der Regenzeit wird sie zur 

reinen Schlammschlacht – für 35 km braucht man dann mit 

einem guten Jeep 2 Stunden. 

Unten: Hier einer der neu errichteten Schweineställe. Dabei 

werden die Ställe wie auch die Häuser auf Stelzen gebaut. 

So kann der Kot der Scheine einfach rausgefegt und dann 

zur Düngung verwendet werden. 



Familie es schafft, alle diese Dinge einzuhalten, 
bekommen sie 2 Ferkel von uns geschenkt. Allerdings ist 
Bedingung, dass diese Ferkel in Ställen gehalten werden 
müssen. Wir hoffen, dass wir damit einen Anfang für 
Verhaltensänderung schaffen, denn bislang laufen die 
Tiere alle frei herum, was hygienisch gesehen eine 
ziemliche Katastrophe ist, und gleichzeitig geht dadurch 
der wertvolle Dünger verloren. Die ersten 9 Familien 
haben nun begonnen und bislang läuft es sehr gut. Wenn 
die Tiere zum ersten Mal Junge bekommen, müssen sie 2 
Ferkel wieder an uns zurückgeben, so dass wir sie an 
neue Familien weitergeben können. Wir sind sehr 
gespannt, ob es funktionieren wird! 

- Außerdem haben wir eine neue Unterrichtseinheit über 
Ernährung begonnen. Wir vertiefen das ganze durch 
praktische Kochstunden mit einer Gruppe von jungen 
Müttern. Zu Anfang ist es meist etwas zaghaft, aber am 
Ende macht es dann allen mächtig Spaß, und das 
Interesse ist geweckt, in der nächsten Trockenzeit 
Gemüse anzubauen, das sie bislang noch nicht kannten, 
wie z.B. Karotten oder Tomaten.  

- Und noch eine schöne Nachricht: wir haben eine 
spezielle Spende von der Schweizer Regierung 
bekommen, die es uns erlaubt, ein neues Auto zu kaufen. 
Das kommt genau zum richtigen Zeitpunkt, denn 
momentan haben wir nur ein wirklich geländefähiges Auto 
und da wir meistens in 2 Teams arbeiten, ist es mit der 
Koordination oft nicht einfach.  

- Und zum Schluss noch etwas ganz anderes: das 
Krankenhaus, in dem wir bislang unser Büro haben, wird 
in Kürze in ein neues Gebäude umziehen und dort wird 
kein Platz mehr für unser ganzes Team sein. Daher haben 
wir nun nach einem passenden Gebäude gesucht und ein 
sehr schönes neues Büro für uns gefunden. Anfang 
September sind wir dorthin umgezogen und genießen es 
sehr. Zwei langjährige Mitarbeiter sind mit in das Gebäude eingezogen, wodurch sich die Mietkosten 
reduzieren und was gleichzeitig Sicherheit vor Einbrechern gibt. 

Ja, soweit, heute ein vielleicht etwas negativer Rundbrief. Aber ich denke, es ist manchmal auch gut, die 
Schwierigkeiten zu schildern und nicht immer nur die schönen Dinge. Trotz allem bin ich guten Mutes 
und dankbar für all die schönen Dinge, die wir tagtäglich erleben dürfen!  

 

Herzliche Grüße, 

Esther 
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Oben: Erst gibt es theoretischen Unterricht über 

Lebensmittel generell und Nährstoffe. Das ist nicht 

einfach zu verstehen für die Frauen, aber wichtiges 

Wissen, um ausgewogene Mahlzeiten für ihre Kinder 

zubereiten zu können. 

Unten: Nach dem praktischen Kochunterricht wird dann 

natürlich gemeinsam verzehrt, was zubereitet wurde. Erst 

gibt es etwas für die Kinder und anschließend für die 

Mütter. 
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